
Pipinsried und das Sti,ft l ndersdorf 
Eine unbekannte Hofmarksordnung von 1493 

Von Dr. Wilhelm lieb hart 

Im Jahr 1493 schrieb ein Chorherr des Augustinerchor­
herrenstifts lndersdorf die Rechte seines Stiftes in Dör­
fern des nördlichen Dachauer Landes nieder. Auf zwei 
Blättern hielt er die Rechte in der Hofmark und im Dorf 
Pipinsried fest. 1 Unter Hofmark verstand man in Altbay­
ern 500 Jahre lang einen geschlossenen Niedergerichts­
bezirk. Sie war eine Immunität, d. h. der Herzog oder 
seine Vertreter wie der Landrichter und Pfleger durften 
sie nicht ohne weiteres betreten und dort staatliche 
Gewalt ausüben. Staatliche Gewalt besaß der Inhaber 
einer Hofmark kraft gewachsenem Rechtes oder auf­
grund Verleihung durch den Herzog selbst. Dazu zählte 
auch das Recht, gemeindliche Satzungen und Ordnun­
gen zu erlassen. Diese ländlichen Rechtsquellen2 sind für 
uns von größtem lnteresse, da sie jahrhundertelang 
gegolten haben; in Pipinsried etwa 400 Jahre lang. 

Rechtsnormen von 1493 

Schon im ersten Absatz nennt der Indersdorfer Chor­
herr die Rechte lndersdorfs im Dorf Pipinsried: 
1. das Dorfgericht, 
2. aJJe Ehahen, d. h. das Recht, Bader, Wirt und Schmied 

die Konzession zu erteilen, 
3. den Kirchensan der Pfarrkirche St. Dionys, 
4. den Klein- und Großzehnt, 
5. das Ungeld (=Verbrauchssteuer auf alle Waren), 
6. das Recht, Bier, Wein und Branntwein auszuschenken 

bzw. die Konzession zu gewähren, und schließlich 
7. das Recht, Waagen, Ellen und Maße zu eichen. 
Der von Indersdorf geschickte Dorf- und Hofmarks­
richter durfte im Dorfgericht »bis auf drei Fälle• alle 
Händel abso-afen und mit Buße belegen. Sooft wie nötig 
reiste er an und saß auf der Schranne mit Pipinsrieder 
Schöffen zu Gericht. Die Sitzungen fanden vor oder in 
der Tafemwinschaft statt. Die Pipinsrieder Tafemwirt­
schaft läßt sich also mindestens 500 Jahre zurückver­
folgen. 
Der Indersdorfer Richter ernannte auch die gemeind­
lichen Dorfvertreter, die sogenannten Vierer. Sie durften 
mit Zustimmung des Richters die Ehaftsinhaber bestel­
len. Neben den Bader und den Schmied erwähnt unsere 
Quelle noch den Viehhüter und einen Wächter. Die Vie­
rer regelten in Eigenverantwonung den Zustand der dörf­
lichen Wege und Stege und beschauten die Feuerstätten, 
um Bränden vorzubeugen. Die Vierer hatten die Pflicht, 
was sich im Dorf zutrug, nach Indersdorf zu melden und 

die von dort ausgehenden Anweisungen zu befolgen. 
Der lodersdorf er Propst konnte sein Vieh und seine 
Schafe auf die Pipinsrieder Gemeinschaftsweide treiben. 
Von jedem Anwesen bezog der Propst neben den f estge­
legten grundherrlichen Abgaben in Geld oder Natura­
lien sogenannte Fasnachthühner. Er belegte die Bauern 
mit Scharwerkspflichten, mit Fronarbeit, die 1493 nach 
Wagenried und Indersdorf zu leisten war. 
Jede bauliche Veränderung wurde scharf überwacht. Nur 
mit Willen und Wissen des Propstes durfte ein Haus 
gebaut werden. Wer etwas verkaufen wollte, mußte es 
zuvor dem Propst anbieten, der ein Vorkaufsrecht besaß. 
Dieses Recht leitete er vom sogenannten Obereigeorum 
ab, welches er über fast alle Anwesen besaß. Die Bauern 
waren jahrhundertelang nur Nutzungseigentümer, also 
nicht freie Grundbesitzer wie heute. Dennoch gab es in 
Pipinsried im 15. Jahrhundert freien Grundbesitz, der 
aber im Falle einer Veräußerung ebenfalls dem Propst 
angeboten werden mußte. Die Folge war, daß der freie 
Besitz in der folgezeit verschwand. Selbst das soziale 
Leben unterlag der geistlichen Kontrolle: DerTafemwirt 
konnte ohne Willen und Wissen der Herrschaft keinen 
Musiker anstellen oder einen Tanz veranstalten. Glücks­
spid und Kartenspiele waren untersagt. Wenn sich Kri­
minelle, sogenannte •schädliche Leute•, in der Hof­
mark aufhielten, nahm sie der Hofmarksrichter in Haft 
und überstellte sie an der festgelegten Geric.bcsgrenze 
dem Landrichter von Kranzberg. Der Hofmarksrichter 
durfte alles, was mit dem Gürtel umfangen war, d. h. 
alles, was der Kriminelle oberhalb des Gürtels bei sich 
führte, für den Propst einbehalten. War der Kriminelle 
im Dorf ansässig, fielen Hab und Gut vollständig an den 
Propst. Dies betraf aber nur Schwerverbrecher (fot­
schlag, Notzucht und schwerer Diebstahl). Diese nahm 
der zuständige landesherrliche Richter von Kranzberg in 
Gewahrsam. Kranzberg war jahrhundertelang • Kreis­
sitz.c für Pipinsried,3 während das Stift Indersdorf zum 
Landgericht Dachau und das nahe Altomünster zum 
Landgericht Aichach gehörten. 

Das Dorf um 17604 

Die lndersdorfer Chorherren haben seit dem 14. Jahr­
hundert Besitzaufzeichnungen, sogenannte Urbare (= 
Besitzverzeichnisse). hinterlassen, so daß wir das Dorf 
seit 1400 kontinuierlich vcrf olgcn können. Von 1500 bis 
1800 blieb die Größe des Dorf es nahezu konstant. Sie 
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schwankte zwischen 40 um 1500s und 46 Anwesen um 
V60.6 Um 1760 setzte sich das Dorf folgendermaßen 
zusammen: 
Grundherrschaft lndersdorf 
V. Hof(= Ganzhof) Hofname: Beyerl 
5 je 1h (= Hufen) Hofnamen: Bals, Spurger, Spomhaller, 
Kneißl, Zotz 
5 je 1A (=Lehen) Hofnamen: Wohlmuth, Veit!, Stimpf, 
Bradt, Fennigütl, HansJ 
12 je ~ (= Sölden) Hofnamen: Sohl, BergjackJ, BrückJ­
hansl, Schittenhelm, Zimmerwastl, Schwardt, Weber, 
Staß, Goaßlmelker, Lenz, Unterschuster, Wirt, und 
schließlich 
20 je ~2 {= Leersölden). 
Die Hofnamen, sowcic sie beute noch bekannt sind, rei­
chen also 200 j ahre zurück. 
Indersdorf war aber nicht der einzige Grundherr. Die 
Hofmark Hilgeruhausen im Besitz der Familie von 
Lösch besaß einen 1h Hof (Hofname Rieger). die Ffarr­
kirche St. Dionys ebenfalls einen 1h (Fennibauer) und 
einen VI Hof (Blasimarca). lndersdorf hat übrigens zur 
Hofmark Pipinsried auch die 1424 erkaufte Hofmark 
Wagenried mit Harreszell gelegt. 
Ausgehend vom Stand um 1500 stefü sich die Frage, ob 
das Stift lndersdorf schon immer Pipinsried besessen 
hat? 

Die Ede/freien von Pipinsried 

Wie sooft im Minelaker war es der Adcl, welcher die 
Klöster mit Grund und Boden ausstattete, um sich damit 
einen Platz im Himmel zu sichern. Nicht der Glaube 
allein, sondern auch die guten Werke halfen und helfen 
uns zur ewigen Sel};keit. Es schenkten die mächtigen 
Geschlechter von Massenhausen (1J80)7 und von Eisen­
hofen (1382)8 seit 1J80 Grundbesitz, Vogtei, Dorfgericht 
und J(jrchenpatronat nach lndersdorf. Die Massenhau­
ser fanden ihre letzte Ruhe in lndersdorf. Der dortige 
Propst mußte außerdem neben drei Jahnagcn eine 
Wochenmesse zum Gedächtnis der Stifter Jesen lassen. 
Doch hatten diese beiden Geschlechter vor 1250 in 
Pipinsried nichts besessen. Vielmehr hauste dort seit dem 
11. Jahrhundert ein Edelfreiengeschlecht, das sich nach 
Pipinsried, Starkeruhofen (bei Geisenfeld) und nach 
Waldkirchen bei Beilngries in der Oberpfalz nannte. 
Diese Edelfreien9 lassen sich bis vor 1055 zurückverfol­
gen. Sie dienten den Welfen, den Andechsem und 
schließlich zuletzt den Wittelsbachern. Dabei wird klar, 
weshalb Pipinsried nicht von Anfang an vollständig zum 
Kloster AJtomünster gehörte, das ja älter als lndersdorf 
ist und wesentlich näher liegt. 

Altomünster und Pipinsried 

AJtomünster wurde nach dem letzten Ungamsturm von 
955 durch die Welfen, einem mächtigen bayerisch-schwä­
bischen Gr.ifengeschlecht, wieder aufgerichtet. Zu dje­
sem Zweck rodeten sie u. a. Halmsricd, Sengenried, 
Hohenried, Plixenried, Tödtenried und wohl auch 
Pipinsried. AJlerdings kam Pipinsried nicht ganz nach 
AJtomünster, aber immerhin besaßen die AJtomünsterer 
Benediktinerinnen dort um 1260 noch ein Lehen. Der 
größte Teil war bei den rodenden Vasallen der Welfen, 
den neuen Herren von Pipinsricd, verblieben. Diese 
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Neurodung seit 955 schließt nicht aus, daß der Ort schon 
früher bestanden bat! Neuerdings hat ein FachkoUege10 

den Schluß gezogen, daß ein Graf Pippi, Mfrstifter des 
Klosters Schäftlam, Pipinsried anlegte. Damit würde die 
Pippins-Legende11 mitsamt der AJtomünscerer Frühge­
schichte ins Reich der Legende gehören. Doch ist die 
neue Auffassung nicht voll schlüssig. Auffallend ist aber, 
daß auch Schählam ein Dionysius-Patrozinium besiczc. 

Zur Pf arreigeschichte 
Die jetzige renovierte Pfarrkirche ist ein Barockbau von 
tn9-1741. 12 Der Sattelturm weist auf einen späcgotischen 
und romanischen Vorgängerbau hin. Die Baugeschichte 
ist leider unzureichend erforscht. Da die Baulast bei 
lndersdorf lag, dürften in Indersdorf arbeitende Künst­
ler im frühen 18. jahrhunden auch in Pipinsried gewirkt 
haben. Die Altäre stammen aus der Zeit um 1770. 1908 
kamen zu den alten Rokokofresken (Medaillons) anläß­
lich einer Restauration neue hinzu. Zwei heute nicht 
mehr vorhandene Glocken stammten aus Augsburg und 
waren 1484 und 1487 gegossen worden. 
Ein Pfarrer wird erstmals U99 urkundlich genannt. Seit 
1J82 schickte der Propst seine Chorherren aJs Vikare 
nach Pipinsried. Den Grundstock zur heutigen Pfarrkir­
chenstiftung legte der Ffarrherr Hanns Gartenshauser, 
der von 1453-1494 nachgewiesen ist. Nicht immer war 
das Verhälmis zwischen Patronatsherrn und Pfarrvikar 
herzlich: 1553 z. B. mußte der herzogliche Hofrat, 1554 
Herzog Albrecht V., persönlich schlichtend eingreifen. 
Heute liegt das Patronat beim bischöflichen Stuhl zu 
Augsburg. 

Quellemmh:mg 
Hofnurksordnung Pipinsncd von 1493. [Der Text wird in paläographi­
scher Abschrift, aber mit moderner Groß- und Klcinschrt'ibung und 
Kommasetzung geboten, v und w wurden in u aufgclösi.) 

Pipisricd Hofmm:h 
1 Pipisricd Dorffgericht, Hcrrliduit, Hofmarch und alle Ebafft, Kir­

chmmz, Zehent klain und groß, Ungcllt, Schcnck, Ampt, ~. 
Ellen, Maß und alle Hcrrlichllit ist unnscrs wirdigcn Gowmill 
frcys Aigen. 

2 Die Kirchen S:md Dyonisy ist uns cingclcibt, mügcn wir selbs 
rcgim oder mit ainem Laybriestcr fürschen. 

3 Unnscr gesetzter Richter hat all H:mndl z.u Pipisricd von unsern 
wegen 2.c straffen und Puß u ncmcn außgcnommcn die drcy 
H:inndl, die zum Tod z.ichen. 

4 Recht sifl.t unnser Richter zu Pipisricd :tls offt not ist unnd die 
Sehr.arm sol bcscm werden mit den Nachpcm in unser T:ifcrn oder 
darvor. 

5 Zu Nutz dem Dorffund ainer gmtun N:u.:hpcrschaffuullcn all lar 
Vierer geset-zt werden durch uns oder durch unsern RichlCt'. Oie sel­
ben Vierer sullen fleissig betrachten gcmainen Nutz des Dorffs 
auch unser. Oanu in der Richter sol 1ttUlich helffcn. 

6 So sy ainen Hüuer, Schmid, W:achter und Padcr bestellen oder auff­
ncmcn wellen, sol be$dicchcn in Gcgenwünigluit unnscrs RichcctS 
und aus in selben sullcn sy der Eh.ifft kainc 'vlasscnn. 

7 Weg unnd Steg sullcn sy iarlich machen nach Nouurfft und die 
Fcurstctt bcscfuucn. 

8 Was sich crlaufft z.u Pipisricd in der Hofmm:h sullcn die Vierer :m 
uns bringen und was wird:irinn sch:iffcn, darpcy sol es bcleibcn. Es 
sol auch nycmant wcyter klagen pey der Wanndl. 

9 Unnser Vieh und Schilf( mügen Wir auff ihr w~id lassen gen oder 
treiben. Das mügen si uns nit wcrcn. 

10 Wir ncmcn Vasnachthennen in dem Oorff w Pipisricd nach laut 
unnsers Salpudu. So haben wir Gewalt Scharwcrch in das Dorff u 
legen nach unnscnn Willcnn. 

11 GewMtig müssen si uns sein mit Farn und P.auen zu W.igcnricd und 
in unserm Goa.hauß. 

12 Stcur unnd Raiß müssen si leiden und thun dem Fürsten als :mdcr 
unnscr Hofmm:h, was in auffgelcgt wirdt durch unnscr Richter. 
Darpcy ir Viem- sullcn sein. 



13 Es sol nycnunt Nicbu. ~ucn in der Hofm:irch :in unsern Willen 
unnd Wissen pcy der W:inndl. Und ob ainer dem :indem zun:ihcl 
oder übcrp:1uel, mÜj:cn wir abschaffcnn. 

14 Wer ve.rkauffen wil m unnscr Hofmarch zu Pipimcd, es sey Hauß, 
S1;1dl, Grum oder Podm, das sol er uns :r.uem anpienen. Und wo 
wir das k:tulfen wdlcn geben nach Nachpcm !Ut und so wir nit 
kauffen -llcn :iincrn gebcn, der uns und der Hofmarch ruglich scy. 

15 Die Aigen haben, dit sulltn dieselben Aigen nyemam \"Cmifflen 
oder \'CfWsen. Er scy uns dann füglich pcy der Stnff. 

16 Der Win sol kainen Pfeiffcr dingen noch Tamz salha!tcn an unn­
scm Willen und WISSl.'J\ und weder spillen noch kamen lassen pcy 
derWanndL 

17 Recht, Maß, Gewicht und Ellcn in der Hofmarch gthahcn werden 
pcy der Stnff. 

18 Nycnum hal ze piencn in unser Hofmarch Pipisncd dann wir, 
unser gesctttcr Richler von unsern ~en. 

19 Unnd wo ein schcdlichcr Man betmtcn wirdt in unnscr Hofm:irch 
Pipisricd, den nympt unser Richter :in und antwon in bcrauß dem 
Landwnpunan, als er mil Günl umbf-angeo ist. Hal er aber Hab 
und Gun in unnscr Hofmarch, d:as bcltibt uns. 
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